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JErr Gleditſch wird nun alt! ſo mogen wir wohlſagen,

Nachdem das graue Haar ſich nicht mehr bergen kan:
WDer Fruhling iſt vorbey, zuſammt den SommerTagen,

Jetzt iſt des Alters Herbſt, bald geht der Winter an.
ſESo fleugt die Zeit dahin, ſo kommt der Tod von weiten,

Und ach! wie glucklich iſt iund ein Mann zu preiſen,
Der ſchon den einen Fuß in ſeinem Grabe hat!

Die Nach-Welt darf ſich nicht mit ſuſſer Hoffnung ſpeiſen,
Nichts als nur Ungeluck ſchwebt uber Land und Stadt:

Wir ſehn den Reuter ja ſchon auf dem fahlen Pferde,
Und ſorgen, daß er bald bey uns erſcheinen werde!

Doch alles kommt von GOtt, der Tod und auch das Leben,
Es wird doch beſſer ſeyn, zu fallen in die Hand

Deß, der uns Leib und Geiſt als Schopffer hat gegeben,

Als daß ein ſtoltzer Feind verwuſtet Stadt und Land:
Und die Barmhertzigkeit wird doch nicht gantzlich ſchlaffen,

Wenn die Gerechtigkeit wird unſre Sunden ſtraffen.

Jndeſſen muß man ſich wohl in Verfaſſung ſtellen,

Und wen des Alters Laſt ſchon halb zur Erde ſenckt,
Der thut ſehr wohl, wenn er aus Furcht vor ſchweren Fallen

Auf einen guten Stab zu rechter Zeit gedenckt,
Daran man alſo dann zum Troſte ſich kan halten,
Wenn unſre Lebens-Krafft allmahlig will erkalten.

Zwar iſt Herr Gleditſch ſchon verſorgt in dieſem Stucke,
Und wenn zu mancher Zeit der Schmertzens-volle Stein

Jhm die Viſite giebt, ſo muß die liebe Krucke
Jn ſeiner Stub an ſtatt des dritten Schenckels ſeyn:

Sie iſt wohl gar mit Jhm nach Merſeburg gefahren,
Als wir beym Edelmann aus OberLaußnitz waren.



Doch ſo ein holtzern Stab hilfft nicht vor allen Schaden,
Er tragt den ſchwachen Leib ſo gut es moglich iſt;

Wer aber unterſtutzt den Welt-beruhmten Laden,

Der ſeinen Herren offt mehr als zu ſehr vermißt?
Ach das vermag kein Stab! ach das .thut keine Krucke!

Darzu gehort Verſtand, darzu gehort Geſchicke.

Ein Handel iſt gar bald mit Buchern angefangen,
Der Drucker druckt ums Geld ſo viel man haben will:

Doch wenn man ſoll darbey den rechten Zweck erlangen,
So iſt es etwas mehr als nur ein Kinderſpiel:

Und kan der Herr nicht ſelbſt in alle Winckel gehen,
So wird das ſchonſte Werck gar lange nicht beſtehen.

Doch ſeht, wie wohl hat ſich Herr Gleditſch vorgeſehen:
Nimmt Er an Jahren zu und an den Krafften ab;

So ſiehet man den Sohn Jhm an der Seite ſtehen,
Der iſt, und heiſt mit Recht: des Alters beſter Stab:

Und wie Er vor und nach des Vaters Nahmen fuhret,
Alſo wird auch an Jhm des Vaters Geiſt geſpuret.

Was unſer Deutſches Land von guten Buchern heget,

Das hat Hanover Jhm und Leipzig langſt gelernt:
Was Londen bey ſich fuhrt, und Amſterdam verleget,

Ja was ſich gar von uns biß nach Paris entfernt;
Das hat Er ausſtudiert, als Er auf klugen Reiſen

Sich ließ den rechten Kern von guten Buchern weiſen.

Was fragt man nun darnach, ob, man das Alter ſpuret
Des Vaters Segen trifft auch bey den Sohnen cin:

Die Handlung, die ſchon mehr als hundert Jahr floriret,
Die wird durch Kind und Kind hinfort unſterblich ſeyn:

Und weil man Leipzig wird das ſchone Leipzig nennen,
So lange wird man da auch einen Gleditſch kennen.

Wiewohl wer weiß ob auch die Freude lange wahret?
Wer weiß ob Leipzig auch den muntern Geiſt vergnugt?

Wie bald iſt nicht der Sinn des Menſchens umgekehret,
So daß man neue Luſt zu neuen Reiſen kriegt?

Dort, wo die Herrſchafft iſt der gantzen Welt geweſen,

Da kan man auch noch was von raren Buchern leſen.

Doch nein, wir wollen uns als Burgen unterſchreiben,
Daß Er ſich weiter nicht in fremde Welt begiebt:
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Er wird nunmehr mit Luſt in ſeinem Leipzig bleiben,
Allwo er funden hat, was ſeine Seele liebt:

Die ſchone Bottcherin wird Jhn ſo careßiren,
Daß ſich die Luſt bey Jhm zum Reiſen wird verliehren.

Ach daß wir beyde nicht zur Hochzeit ſollen fahren!
Es iſt gar viel, das uns darzu bewegen kan:

Herr Gleditſch iſt der Mann, der uns ſeit vielen Jahren
Viel Liebes und zugleich viel Gutes hat gethan;

Es konnt uns warlich nichts ſo angenehm geſchehen,
Als wenn wir ſolten Jhn einmahl recht luſtig ſehen.

Jedoch wer kan davor, daß uns von ſolcher Freude,

Ein tieffer Trauer-Fall dißmahl zurucke halt?
Wir ſind im Geiſte da, und wunſchen alle beyde,

Dem Brautgam und der Braut, was ihnen ſelbſt gefallt!

Ein treuer Wunſch, den wir von Grund des Hertzens ſchreiben,
Der wird den andern gleich, die mundlich ſind, bekleiben.

Der Gnadenreiche GOtt, der wolle ſeinen Segen,
Den Gleditſch Lebens-lang und Bottcher hat geſpurt;

Mit gleicher Mildigkeit auf beyde Kinder legen,
Die er durch ſeine Hand zuſammen hat gefuhrt!

Geſegnet muſſe ſeyn Hauß, Handel Tiſch und Bette!
Zwey Bruder wunſchen das von Hertzen um die Wette!
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